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gelungen iſt die Reihung der Epiſoden der

eidensgeſchichte; ebenſo chlecht
die der Auferſtehung. Hier brächte Papini NI aufmerkſamer Blick un das
Werk von Reatz recht gute Früchte. Das Schwächſte von iſt die ganz
ſchwa und einem gleichende Darſtellung der Seelenang Chriſti
Gegen die Meinung, Paulus habe „die Frohbotſchaft ſozuſagen QArm aus
dem Munde de Jakobus Aun des Simon empfangen  170 492), würde
der 3zUm flammenden Proteſt ein Stück Galaterbrief wiederholen.
Wunderlich iſt das Gerede von einer Art Unſterblichkeit des Evangeliſten
Johannes (502)

Mer  ürdig ind die Vorſtellungen, die ſich Papini irgendwoher über
den Tierzuſtan der rmenſ gebi hat, der wiederholt angezogen
wird und raſſeſten hinſichtlich der urſprünglichen Auffaſſung der 7½  40
zutage tritt (123, 264 Man recht oft heraus, daß 8 dem erfaſſer

olider Vorbildung über jene Dinge fe über die EL hrei Es Oll die  8
kein Vorwurf ſein. Im Gegenteil, ich bewundere die Energie, mit der EL

ſich von ſeinen Irrwegen losgerungen und eſu e. und 3 einem guten
Teil auch eſu ehre in ich aufgenommen hat Aber eS iſt notwendig, ihn
auf ſeine V  ehler aufmerkſam 3 machen, damit EL ſeinen Leſ ern wirklich
ein verläßlicher Führer v werde

Auch euteé jedo iſt ſein Aus innerſtem Herzensdrang geſchriebenes
Buch reudig eg und Uurchau geeignet, Nutzen tiften Man
ann jedem in die Hand geben, beſonders jenen, F  Ar die geſchrieben
iſt, den abſeits oder ganz draußen Stehenden, Cren Herz nach Wahrheit
und nach e dürſtet

Si Florian. Dr V Hartl.
2) Die Offenbarung des eiligen Johannes. Aus dem griechiſchen

Urtext überſetzt und als Prophetie rklärt Von HKarl er
Im Selbſtverlag des Verfaſſers. M 1.60

Elſers Uch will die Apokaly uim Sinne von ſieben einander fol
genden Zeiten deuten, wobei EL für unſere Zeit die ünfte Periode Iun An
ſpruch nimmt. Er hält afür, daf  3 die Zeit des Antichriſts nahe gerückt ſei
Die Wiederaufrichtung des römiſch⸗-deutſchen Kaiſertums durch den „großen

Ein Ende bereiten und dieMonarchen“, der dem antichriſtlichen Weltrei
oldene Zeit der chriſtlichen Weltherrſchaft herbeiführen ſoll, erwarte der
Verfaſſer für das V  Jahr 1925; doch d3 CETL „gerne einige Jahre
mit 10 andeln“ teſé Berechnungen bis aufs ahr ich für unangeé—
α und bedenklich Hervorgegangen aus dem ehr löblichen Beſtreben,
den unſinnigen und verwirrenden Publikationen der entiſten und anderer
ein Gegengewicht 3 chaffen, Uch das erk den Schatz der Offenbar
de heiligen Johannes dem Volk un populärer Form 3 erſchließen. In
Vorzug des Buches liegt darin, daß CeS die Bedeutung des Siebenerſyſtems
und die Wechſelbeziehung der Brief⸗, Siegel⸗, Poſaunen⸗ und Schalen
eſichte energiſch betont. Hier blg EeS dem bekannten Tklarer Bartholomäu

olzhauſer, wie auch un vielen nderen Stücken Mit Recht tadelt der Ver
faſſer moderne Ausleger, die ich in Details verlieren und Ich über die großen
tragen. des myſtiſchen Buches Qus ſchweigen. X

Indeſſen überzeugend an
nan ſeine Ausführungen nicht nennen Noch weniger kann von Beweiſen
um eigentlichen unn die Rede ſein. Das Buch iſt eben ener von den ielen
erſuchen, die eigene Meinung als Erklärung vorzutra Wenn der Ver
faſſer gute edanten und für unſere Zeit aſſende Erwägungen bieten will,
ſo iſt ſein Unternehmen nur EN. Wenn ELr aber meint, damit eine oder
die Auslegung der Offenbar gefunden — aben, dann täuſcht EL ſich
Vor aAllem muß bei der Apokalypſe ie bei bibliſchen Büchern nach
den Grundſätzen der wahren Hermeneutik und nach enen der richtigen
SymbolikV werden. Unerläßlich iſt die Verwertung der Ergeb
niſſe der Archäologie und Orientaliſtik, ˙ ehr auch der erfaſſer ſich über
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die Pro und das „Geklapper ihrer Mühlen“ luſtig acht Denn ohne
dieſe feſten Grundlagen verliert man ſich un Phantaſtereien und Wi

ürlich⸗
keiten, obiges Buch ein ſprechendes Zeugnis ablegt Es geht denn
doch 3 weit, die Poſaunenengel, die „Vor Gott ſtehen“, als Helfer des
Teufels, als Häreſiarchen, den letzten gar aAls Antichriſt 8 erklären, und was
dergleichen Dinge mehr ind. Auf Einzelheiten kann Platzmangel
nicht eingegangen werden verweiſe auf ein Werk, das in b
reitung habe und das emna erſcheinen ird Einige Druckfehler und
ſtiliſtiſche Unebenheiten ſind 3 korrigieren. Als Anwendung der
Offenbarung auf unſere ernſten Verhältniſſe und als eine dringende Mahnung
3UL Selbſtbeſinnung ird das Buch ſeinen chaffen

Wien oſef Peſchek 88
Thomas von Agquin und die Philoſophie der Gegenwart. Von
Dr oſef V  eldmann, rofeſſor der Philoſophie der Akademie
U Paderborn. 80 48) Paderborn 1924, Bonifazius⸗Druckerei.

An der Hand von Ausſprüchen zeitgenöſſiſcher Philoſophen, die für
den Realismus eintreten, zeigt der gewandte Verfaſſer Iun ſeiner ankens
werten, fü  1 weitere Kreiſe beſtimmten Schrift, daß die ariſtoteliſch⸗thomi—
ſtiſche Philoſophie auch Gegenwartswert habe, 10 daß Qn: auch un der

Philoſophie die Führung immer mehr An Thomas abtritt. Auf
dem vorjährigen Philoſophiekongreſſe In Neapel wurde Thomas neben ant
gefeiert. Intereſſant iſt die Nachricht, daß Franz rentanb Iin ſeinem Nach
aß i großes theiſtiſche CTL über Metaphyſik hinterlaſſen hat Mit Recht
wendet ich erfaſſer die Ueberſchätzung der Form un der Wiſſenſchaft.
Die Meinung, daß der Schwerpunkt des Seienden In einem auf nicht
ausſchö

aren Meere des Irrationalen liege 29), iſt nicht des
eiligen Thomas, ondern anti Cere Daß die ehre des Aquinaten
über das Individuationsprinzip und den realen Unterſchied zwiſchen Weſenheit
und Daſein in der thomiſtiſchen Philoſophie eine Klärung und Lö ung
nicht gefunden habe, cheint miu nicht richtig 3u ſein Welches thomiſtiſche
Lehrbuch der ogi Tklärt auf der einen Seite alle egriffe weſensgemäß
als allgemein, und Unterſcheidet auf der ächſten Seite zwiſchen allgemeinen
Ind udividuellen Begriffen

Graz. Michelitſch.
heler Konformitätsſyſtem und die Lehre der katholiſchen1
Von Lennerz 80 110) Unſter Wẽĩ 1924,
Aſchendorffſche Verlagsbuchhandlung. 2.20

Die phänomenologiſche Religionsphiloſophie Mavy Schelers charakte⸗
riſiert ich hauptſächlich durch olgende Sätze Der erſte Akt un der religiöſen
Betätigung des Menſchen iſt ein Akt der 1E  E, nicht des Erkennens Das
aus dem Liebesakt ſtammende Erkennen Gottes iſt nicht diskurſiver Art,
ondern ein unmittelbares Mit dieſem religiöſen unmittelbaren
Erkennen iſt auch Gottes xiſtenz chon geſiche und damit die Gottes
verehrung als begründet. dem religiöſen unmittelbaren Er
kennen Gottes gibt C8 nach Scheler allerdings auch eine metaphyſiſche, auf
„Beweiſen“ beruhende Gotteserkenntnis; allein teſe hat mit der Religion
gar nichts 3 tun, ſie iſt von der „religiöſen“ Gotteserkenntnis vollſtändig
verſchieden, wenngleich ſie ſchließlich elde 3Um ſelben realen tele
langen (daher Konformitätsſyſtem), und zugleich vermag dieſes metaphyſi

E
Erkennen Gott niemals als „Perſon

170 erweiſen. Vom philoſophiſchen
Standpunkt Aus wurde Schelers Religionsphiloſophie chon Ni mehreren
riften beſprochen und meiſtenteils abgelehnt Lennerz aber hat hier
die Schelerſche professo der ka  0  1  en ehre über Religions⸗-
begründung, über Glauben und Wiſſen, Metaphyſik und eligion die
Seite geſte und zeigt un eingehender Darlegung, daß zwiſchen beiden


